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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Ureſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Freitag den 22. Mürz 1889. 


VII. Jahre. 


| en Regelung der 
rbeiterſchutzgeſetzgebung. 
burg enn von ſchweizeriſcher sat Verhandlungen mit den 
Fragen delbeiligten Staaten darüber angeregt ſind, welche 
lung ſch er Arbeiterſchutzgeſetzgebung zur internationalen Rege⸗ 
b keiten eignen und empfehlen, ſo werden die großen Schwierig⸗ 
f zialen zu verkennen ſein, welche die Verſchiedenheit der 
wirthſchaftlichen und rechtlichen Verhältniſſe in den 
| s Ländern einer gleichmäßigen Ordnung wichtiger 
ahzelnen 8 Geſetzgebung entgegenſtellen. Schon innerhalb der 
4: iunigfalſf ats: und Rechtsgebiete erſchwert bekanntlich die 
„ chaſtliche igkeit der Sitte, der Lebensgewohnheit und der wirth⸗ 
Gebiet zen Bedürfniſſe ein legislatoriſches Vorgehen auf dieſem 
h Dieſe Schwierigkeiten wachſen naturgemäß, 
noch mit der Verſchiedenheit ſtaatlicher oder nationaler 
0 — zu rechnen iſt. 
leweit es glücken kann, dieſe Schwierigkeiten erfolgreich 
inden, ſteht dahin. Für die deutſche Induſtrie könnte 
ves Ergebniß inſofern nur erwünſcht ſein, als die 
bi rbeitergeſetzgebung ihr zu Gunften der Arbeiter ein 
5 heres Maß von Beſchränkungen und Laſten auferlegt, 
Weltmonigſtens bei der Mehrzahl ihrer Mitbewerber auf 
markt jetzt der Fall iſt. Es iſt klar, daß in Folge 
* letzteren billiger produziren können, als die deutſche 
5 mithin unter günſtigeren Bedingungen den Kon⸗ 
als diese. ‚auf dem Weltmarkte zu führen im Stande find, 
die den 0 Nicht minder iſt es unzweifelhaft, daß in der Folge 
de Induſtrie die ihr gebührende, für ihre gedeihliche 
ange Fung nothwendige Stellung in dem Weltverkehr nur 
gem upten kann, als es ihr gelingt, durch Steigerung 
ge dias jene Nachtheile auszugleichen. In wie großem 
tere, aber auch noch geſchieht, ſo wäre es doch gerade 
und 55 der Erhaltung und Erweiterung der Arbeitsgelegen⸗ 
ade Fi Arbeitsverdienſtes der deutſchen Arbeiter in hohem 
Welt uſcht, daß Licht und Schatten in dem Kampfe um 
5 arkt gleich vertheilt find. 
auch den Induſtrien der Nachbarländer muß im 
h wen Arbeiterverhältniſſe daran gelegen ſein, daß 
I bee 85 und Deutſchland eine gewiſſe Uebereinſtimmung 
Auf die gebung zu Gunſten der Arbeiter Platz greift. Es kann 
Altniſſe Falter nicht fehlen, daß das Land, in welchem die Ver⸗ 
f ie Arbeiter die weit günſtigeren ſind, gerade auf 
5 Arbeitskräfte eine unwiderſtehliche Anziehungskraft 
Re er nicht blos der, Verluſt der beſten Arbeiter droht. 
wird mit Unzufriedenheit erfüllt und in einen Gegen⸗ 
rbeitgebern geſetzt werden, welcher für die in⸗ 
wickelung von den nachtheiligſten Folgen ſein muß, 
er Gegenſatz nicht zu unheilvoller Schärfe ſich ge⸗ 
ies bei unſeren weſtlichen Nachbarn aus ähnlichen 
großen Schaden der Arbeitgeber wie der Arbeit⸗ 
s der Fall war. 
Dauer liegt daher eine gleichmäßige Regelung der 
ragen der Arbeitergeſetzgebung im wohlverſtandenen 
owohl der deutſchen wie der mit ihr konkurrirenden 
und wäre daher unter dieſen Geſichtspunkten ſicher 
n, wenn die von der Schweiz angeregten Verhand⸗ 
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lungen trotz der entgegenftehenden großen Schwierigkeiten zu 
einem poſitiven Ergebniß führten. 
Volitiſche Tagesſchau. 
Durch die Zeitungen, ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
gehen allerlei Nachrichten über Reiſe des Kaiſers und 
der Kaiſerin während des Sommers und über die Zeit der 
Gegenbeſuche der Kaiſer von Rußland und von Deiterreich- 
Ungarn und des Königs von Italien. Bis jetzt iſt nichts weiter 
beſtimmt, als daß die Kaiſerlichen Herrſchaften den Sommer in 
Friedrichskron verbringen werden und daß die Beſuche der ge= 
nannten Souveräne in derſelben Reihenfolge geſchehen werden, 
wie ſie von Sr. Maj. dem Kaiſer gemacht worden ſind. 
Gegenüber den Zweifeln, ob die Ausdehnung des 
Sozialiſtengeſetzes auf die „Volkszeitung“ zuläſſig ſei, 
bemerkt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: Das Geſetz 
biete allerdings keine Handhabe dar, um rein demokratiſche Be⸗ 
ſtrebungen ſtrafrechtlich zu verfolgen, und treffe lediglich ſozial⸗ 


demokratiſche, ſozialiſtiſche und kommmuniſtiſche Beſtrebungen. 


Die „Volkszeitung“ aber ſei, obwohl ſie ſich auch heute noch 
demokratiſch nenne, in Wahrheit ſchon ſeit Längerem in das 
ſozialdemokratiſche Fahrwaſſer eingebogen und ſteuere auf den 
Sturz des Staates und der Geſellſchaftsordnung hin. Daß die 
„Volkszeitung“ ſich ſelbſt demokratiſch nenne, ſei für die Be: 
urtheilung ihres heutigen Verhaltens bedeutungslos. Die „Volks⸗ 
zeitung“ ſei demokratiſch geweſen, heute ſei ſie ſozialdemokratiſch. 
Die Behörden ſeien verpflichtet, ſie ihrem wirklichen Weſen 
entſprechend dem Sozialiſtengeſetz unterzuſtellen. Es handle ſich 
alſo keineswegs um eine Ausdehnung des Sczialiſtengeſetzes 
über deſſen Grenze hinaus, ſondern um ein Blatt, welches ſeit 
Jahren ſozialdemokratiſche, auf den Umſturz des beſtehenden 
Staates und der beſtehenden Geſellſchaftsordunng gerichtete Be⸗ 
ſtrebungen verübt. 

Die Baron Hirſch'ſche Angelegenheit iſt, wie bekannt, 
durch Hrn. v. Gneiſt zu Gunſten der Türken entſchieden 
worden, welchen eine Summe von rund 2½ Millionen Franks 
zugeſprochen wurde. Baron Hirſch hat ſich bereit erklärt, dieſe 
Summe nach Abzug der Zinſen für die ihm im vorigen 
Sommer durch das Schiedsgericht zugeſprochenen Beträge zu 
bezahlen; allein die Türken weigern dieſe Zinszahlung, und 
es dürfte vorausſichtlich in Betreff dieſer etwa 800 000 Franks 
betragenden Differenz Herr v. Gneiſt noch einmal bemüht werden. 

Ueber die von engliſcher Seite gemeldete Landung von 
Mannſchaften der „Hyäne“ an der weſtafrikaniſchen Küſte im 
Kamerungebiet iſt in Berlin an zuſtändiger Stelle nichts 
bekannt geworden; die Beſtätigung der Nachricht bleibt daher 
abzuwarten. 

Im öſterreichiſchen Kabinet beſtehen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, infolge deren der czechiſche Landsmann⸗ 
miniſter Prazak und der Miniſter für Landesvertheidigung 
Welfersheimb ausſcheiden wollen. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe ſpielten ſich 
vorgeſtern böſe Scenen ab. Der Deputirte Eötvös von der 
äußerſten Linken interpellirte den Miniſterpräſidenten Tisza 
wegen angeblicher Vortheile, die ſich derſelbe bei dem Bau der 
Eiſenbahnen im Biharer Komitate, wo der Minifterpräfident be⸗ 


gütert iſt, gemacht haben ſoll. Die perſönliche Ehrenhaftigkeit 
Tiszas zu verdächtigen war ein keckes Unterfangen. Eötvös 
wurde denn auch vollſtändig abgeführt und Tisza erhielt vom 
Hauſe eine glänzende Genugthuung. Daß es dabei geräuſchvoll 
zuging, iſt natürlich; aber das Aergſte ereignete ſich bei Schluß 
der Sitzung. Als dieſelbe geſchloſſen wurde, krakehlten und 
lärmten einige junge Leute in der Vorhalle des Hauſes und 
riefen den Abgeordneten der Regierungspartei allerhand Inſulten 
zu. Einer der Studenten griff den 70jährigen Abgeordneten 
Ivanka an. Darauf eilte der Abgeordnete Rohonezy auf ihn 
zu und rief ihm zu: „Schämt Ihr Euch nicht, einen Greis an⸗ 
zugreifen?“ Der Student erwiderte ſchreiend: „Dann ſuche 
ich mir eben einen jüngeren aus!“ und verſetzte dem Abgeordne⸗ 
ten Rohonczy eine Ohrfeige. Darauf zog Rohonczy einen Re⸗ 
volver aus der Taſche und ſchoß den Studenten in den Schenkel. 
Noch mit dem Revolver in der Hand, ſagte Rohonczy ruhig: 
„Ich wollte den verrückten Menſchen nicht tödten, nur ihn auf 
der Stelle züchtigen.“ Nun kam auf Veranlaſſung des Quäſtors 
die Polizei hinzu, die den jungen Menſchen in die Quäſtur 
brachten, wo er ſich als Realſchüler und Einjährig-Freiwilliger 
auswies. 

Der römiſchen „Fanfulla“ wird von angeblich autoriſirter 
Seite gemeldet, der Paſcha von Benghaſi (Tripolis) hätte 
ſich vor einigen Tagen ein unpaſſendes Vorgehen gegen den 
italieniſchen Konſul erlaubt. Die italieniſche Regierung wies 
ſofort den Generalkonſul in Tripolis an, den Gouverneur auf⸗ 
zufordern, er ſolle den Paſcha dazu anhalten, der italieni- 
ſchen Flagge die gebührende Genugthuung zu Theil werden 
zu laſſen. Da der Gouverneur zögerte, ſo ertheilte die italieni⸗ 
ſche Regierung zwei Kriegsſchiffen den Befehl, nach Benghaſi 
abzugehen, um den Paſcha zu zwingen. Als letzterer die An⸗ 
kunft des „Duilio“ erfuhr, beeilte er ſich, die verlangte Genug⸗ 
thuung zu geben. 

Mehrere franzöſiſche opportuniſtiſche Abgeordnete beabſich⸗ 
tigen, einen Geſetzentwurf, betreffend die Ausweiſung Boulan⸗ 
ger's, einzubringen, weil derſelbe auf dem Banket in Tours 
offen als Prätendent aufgetreten ſei. 

Die Aerzte des Königs der Niederlande erklären, 
daß der Zuſtand des Königs, obgleich augenblicklich keine Lebens⸗ 
gefahr vorhanden ſei, dennoch zur Beſorgniß Anlaß gebe. Es 
trete gegenwärtig die vorhandene leichte Blutvergiftung mehr 
hervor. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Staats⸗ 
ſekretär des Aeußern, Ferguſſon: Mehrere Kriegsſchiffe von der 
Kanalflotte ſeien nach Tanger geſandt, weil gewiſſe wichtige 
Streitfragen zwiſchen Großbritannien und Marokko noch un⸗ 
gelöſt ſeien. 


König Milan iſt in Peſt von Kaiſer Franz Joſef in 
„ſtündiger Audienz empfangen worden und hat ſich dann nach 
Wien begeben, wo er eine Woche oder länger verweilen wird. 

König Alexander von Serbien hat, dem Wiener 
„Fremdenblatt“ zufolge, an ſeine Mutter ein Schreiben gerich⸗ 
tet, worin er derſelben abräth, ihn in Serbien zu beſuchen, da 
ihm durch dieſen Beſuch Ungelegenheiten bereitet würden und 
er auch ſeine Mutter im Auslande nicht ſehen könnte. 


as leidige Geld. 
RR von Se & Frank. 

(Nachdruck verboten.) 
b., Da 8 (21. Fortſetzung.) 
Wüſtatten Zeit dem Aſſeſſor erlaubte, den Beſuch noch heute 
1 o miethete er einen Wagen, der ihn nach Friedas- 
gen ſollte. 
eg führte an dem kleinen weißen Haufe in der Vor⸗ 
0 ei, dem dereinſtigen Ziele ſo vieler Spaziergänge 
when, ſo hatte es ſeit jenem heftigen Auftritte nicht wieder 
anal wa ſehr ſich auch ſein Herz nach Magda geſehnt. Denn 
ö diger er zu ſtolz, um ſein Wort, mit dem er von Frau 
Au inge beleben, zu brechen, und ſodann gaben die trüben 
ei 


es jüngften Vergangenheit und die Sorge um den 
% ber debt f Gedanken eine ganz andere Richtung. 

N ep, Nau „Ali, wo er aus dem Wagenfenſter durch das Laub 
9 Ach di le weißen Wände des Häuschens ſchimmern ſah, 
ee uus Sehnſucht nach Magda und er ſchaute recht ver- 
bie, Sol ihr aus. Aber der kleine Garten war menſchen⸗ 
gend de Ne mit der Mutter verreiſt fein? Sie hatte 


5 5 Winters einmal davon geſprochen. Richtig, die 
„c weit erläden waren geſchloſſen und Magda fort, vielleicht 
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Die Mutter hatte 
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b ſie ſeiner noch gedachte? 
gar nur deshalb zu der Reiſe entſchloſſen, um die 
. T andere Gedanken zu bringen und durch neue Ein⸗ 


g 1 Wild verblaſſen zu machen. Ja, ja, Frau Rüdiger 
Jah kn 


ge, feinberechnende Dame. 
und der ML,“ ſeufzte der Aſſeſſor in ſich hinein, „die Mehr⸗ 
die meenſchen hat ja eine unglückliche Liebe zu verzeichnen, 
ker einige war ein ſchöner Traum“. 

gef 


kabel ſchmerzlich, als er hoch oben am Himmel die 
lien des Mondes erblickte. Wie kläglich nahm ſich das 
latte letzt am lichten Tage aus, fo aller Poeſie beraubt. 
„80 geradezu erkältend auf das Herz. 

geh' auch mit der Liebe,“ philoſophirte Kurt, „man 
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Vorbei — vorbei!“ 

Und vorbei flog der Wagen an dem kleinen, weißen Haus, 
vorbei an Wäldern und Wieſen, bis ſich endlich Berge auf⸗ 
thürmten und der Aſſeſſor ſeinem Ziele nahe kam. Aber immer 
ſchmerzlicher wurden in ihm die Erinnerungen und als der 
Wagen endlich vor dem Parkthore von Friedas-Ruhe hielt, da 
kämpfte Kurt mächtig gegen die aufſteigende Rührung. 

Sowie er aber den alten treuen Diener erblickte, der gleich 
nachher am Eingang erſchien und ihn mit herzlichen Worten be- 
grüßte, da vermochte er ſeine Thränen nicht länger zurückzu⸗ 
halten. In innigem Mitgefühl führte Jakob ihn einem Seiten⸗ 
pfade des Parkes zu, damit er ſich faſſe, ehe er vor die Herrin 
von Friedas⸗Ruhe träte. Er meinte es ſo gut, der alte Mann, 
und machte das Uebel doch nur ſchlimmer; hatte er Kurt doch 
nach jener Seite des Parkes geführt, wo vor Jahr und Tag 
ein junges Paar ſich innige Liebe geſchworen, beim leuchtenden 
Schein des Mondes, der jetzt ſo fahl am Himmel ſtand. 

Vorbei — Vorbei! 

Wer trug die Schuld, daß ſich der ſüße Traum nicht er⸗ 
füllt? Magdas praktiſche Mutter doch nur zum Theil, denn ſie 
verlangte blos Geld — das leidige Geld, aber die reiche Erbin 
da drinnen in der Villa, ſie hatte das Glück zweier liebender 
Herzen zerſtört, und bei dem Gedanken verſiegten die Thränen 
Kurts, und eine wilde, zornige Bitterkeit ſtieg in ihm auf. 
Feſten Schrittes folgte er jetzt dem alten Jakob, welcher ihn 
ſofort der „Gnädigen“ meldete, während Kurt wartend in dem 
Zimmer ſtand, wo noch vor Kurzem die Eltern gewohnt. Jede 
wehmüthige Erinnerung drängte er zurück, ſich gewiſſermaßen 
an den bittern Groll ſeiner Seele anklammernd. Die reiche 
Erbin ſollte ihn nicht weich ſehen, er wollte ihr mit männlicher 
Feſtigkeit entgegen treten. 

Wenige Augenblicke — die Portieren bewegten ſich und 
Emilie Sternau ſtand im Zimmer. 

Kurt fuhr zurück, als ob er von dem grellen Lichte eines 


niederfahrenden Blitzes geblendet ſei. War es Täuſchung, war 
es Wirklichkeit? Vor ihm ſtand Frau Rüdiger. 

„Ich bitte um Verzeihung,“ ſtammelte Kurt, „allein mein 
Beſuch gilt Emilie Sternau.“ 

„So lautete mein Mädchenname,“ erwiderte die Dame 
lächelnd und fuhr, da Kurt wie betäubt daſtand, fort: „Ich 
war, als mein Bruder nach Amerika auswanderte, in England 
als Lehrerin angeſtellt. Daſelbſt lernte ich einen Landsmann 
kennen, der gleichfalls dem Lehrerſtande angehörte und dem ich 
um ſo lieber meine Hand reichte, als ich gänzlich vereinſamt 
daſtand, denn von meinem Bruder vernahm ich nichts mehr. 
Ich kehrte mit meinem Gatten nach Deutſchland zurück und 
gründete in ſeiner ſchwäbiſchen Heimath ein Mädchenpenſionat, 
das ich nach dem Tode meines braven Mannes aufgab. Ich 
zog mit Magda nach der Reſidenz, wo wir von unſeren Er⸗ 
ſparniſſen lebten, und der Umſtand, daß ich Jordans Töchterchen 
unterrichtete, führte mich mit meiner Schwägerin zuſammen, die 
mich bereits zu den Todten gezählt. Da haben Sie die Löſung 
des ſchlichten Räthſels, das Sie ſo in Verwunderung geſetzt.“ 

Frau Rüdiger lud ihren Gaſt zum Sitzen ein, aber er 
lehnte es ab. „Sie werden jetzt, wo Sie Ihre Doppelrolle zu 
Ende geſpielt, wohl kaum von mir erwarten, daß ich innerhalb 
dieſer Wände verweile. Ich kam hierher, weil Emilie Sternau 
mich darum erſucht, und ich frage jetzt: was ſie von mir will?“ 

„Verſöhnung!“ erwiderte Frau Rüdiger bewegt, mit erſicht⸗ 
lichem Schmerz auf Kurt blickend, deſſen Mienen ſich mehr und 
mehr verfinſterten. 

„Ich habe mich mit Emilie Sternau nie entzweit,“ erwiderte 
er kalt, „kann mich alſo auch nicht mit ihr verſöhnen.“ 

„Warum weichen Sie mir aus? Warum trennen Sie fo 
ſtreng zwei Namen, die doch durch ihre Trägerin identisch find?“ 

„Weil ich gegen Magdas Mutter Rückſichten zu nehmen 
habe,“ verſetzte Kurt mit leuchtenden Augen, „welche ich dagegen 
einer Emilie Sternau gegenüber nicht kenne.“ 

(Schluß folgt.) 


Reitſtunde vor. 


Die „Nowoje Wremja“ erhebt ſchwere Anklagen gegen die 
Franzoſen und verlangt Aufſchlüſſe von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung, weil vor dem Bombardement von Sagallo kein 
Ultimatum geſchickt und auf die ruſſiſche Kirche geſchoſſen ſei 
und die franzöſiſchen Matroſen geplündert und Gottesbilder ge- 
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zwanges im Branntweinſteuergeſetze, und kleinere Borlagen, — 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
39. Plenarſitzung vom 20. März. 

Das Haus berieth heute zunächſt die Denkſchrift über die Aus⸗ 
führung des e in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen im Jahre 1888, wobei von den polniſchen Mitgliedern einerſeits 
das Geſetz ſelbſt ſowohl nach ſeinem Urſprunge und ſeiner Faſſung als 
auch nach ſeiner Ausführung einer ſcharfen Kritik unterzogen wurde, 
während man andererſeits als die nächſte Folge deſſelben die Zunahme 
der Auswanderung und der Verarmung der polniſchen Bevölkerung dar⸗ 
zuſtellen ſuchte. ieſen Ausführungen trat zunächſt der Miniſter der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten entſchieden entgegen, indem er 
durch Vorführung einer Reihe ſtatiſtiſcher Zahlen den Nachweis lieferte, 
daß die Auswanderungsziffer in den Jahren 1880 bis 84 erheblich höher 

eweſen als in den Jahren 1885 bis 1888. Ebenſo ſeien bei der An⸗ 
iedelung konfeſſionelle Rückſichten ausgeſchloſſen; das Geſetz verfolge 
überhaupt nicht konfeſſionelle Propaganda, ſondern lediglich nationale 


Zwecke. Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) weiſt ebenſo den Vor⸗ 


wurf zurück, als ob die preußiſche Regierung ohne Veranlaſſung die in 
Frage ſtehenden Maßregeln ergriffen habe; nicht die Zurückdrängung 
des polniſchen Elements bezweckten dieſe Maßregeln, ſondern den Schutz 
des hart bedrängten Deutſchen. Aus bäuerlichem Beſitz habe die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion nur wenig erworben; von einer Bekämpfung der 
polniſchen Bauern könne keine Rede ſein. Wenn ſich nicht mehr katho⸗ 
liſche Anſiedler fänden, ſo habe das ſeinen Grund wahrſcheinlich in der 
Befürchtung, der polniſchen Propaganda zum Opfer zu fallen. Für den 
Mangel an Anſiedlern, der ſich ſchon jetzt fühlbar mache, finde er die 
Urſache in den zu großen Anforderungen, welche die Anſiedelungskom⸗ 
miſſion ſtelle. Die Parzellen ſeien zu groß. Eine weſentliche Aufgabe 
erblicke er in dem Schutze der bereits anſäſſigen Deutſchen und in der 
Heranziehung landwirthſchaftlicher Arbeiter. Unter der Spitzmarke 
„Enthüllungen des Herrn v. Puttkamer-Plauth über die Ausweiſungen“, 
ſchineſiſche Arbeiter in Deutſchland“ ſeien allerlei ſenſationelle Mittheilungen 
durch die Preſſe gegangen, die er geradezu als Unſinn bezeichnen müſſe. Die 
Art und Weiſe, wie die Sache aber behandelt worden ſei, laſſe es be- 
klagen, daß es an Mitteln fehle, eine zügelloſe Preſſe in ihrem gemein⸗ 
gefährlichen Treiben zu beſchränken. Von Meinungsverſchiedenheiten 
wiſchen dem Miniſter v. Puttkamer und dem Reichskanzler ſei keine 

ede geweſen. Beide hätten darin übereingeſtimmt, daß gegenüber den 
hohen politiſchen Forderungen, um die es ſich hier handle, andere Inter⸗ 
eſſen zurücktreten müßten. Auch die Abgg. v. Meyer⸗Arnswalde, 
Sombart und Seer machten eine Reihe von Vorſchlägen zur Förde⸗ 


ruug der Anſiedlungen, Verbeſſerung des Bodens ꝛc., wobei die Thätig⸗ 


keit der Kommiſſion volle Anerkennung fand. Schließlich wurde die 
Denkſchrift durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. — Abg. v. Czar⸗ 
linski (Pole) begründete darauf den von ihm beantragten Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Anwendung der Mutterſprache bei dem Schul- und 
Religionsunterricht. Der Antrag wurde nach längerer Debatte, in 
welcher von Mitgliedern der polniſchen Fraktion und von einem Redner 
des Centrums die Nothwendigkeit einer Aenderung des gegenwärtigen 
Unterrichtsſyſtems darzulegen geſucht wurde, während der Herr Kultus⸗ 
miniſter dem Antrage entſchieden entgegentrat, — gegen die Stimmen 
der Polen, der Dänen, des Centrums und einiger Deutſchfreiſinnigen 
abgelehnt. 

Schluß der Sitzung 4% Uhr. 
(Dritte Berathung des Etats.) 


. Deutsches Reich. 


Berlin, 20. März 1889. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute, Morgens um 
10% Uhr, in Potsdam beim Regiment der Gardes du Corps 
in der Reitbahn des Regiments die Beſichtigung der Dffiziers- 
Der Kaiſer war in der Uniform der Gardes 
du Corps. In ſeiner Umgebung befanden ſich Se. Königliche 
Hoheit der Großherzog von Baden, der aus dem Huſaren⸗— 
Regiment Landgraf Friedrich II. von Heſſen-Homburg in das 
Regiment der Gardes du Corps verſetzte Prinz zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg in Parade-Uniform, die direkten 
Vorgeſetzten des Regiments, das geſammte Dffizierforps der 2. 
Garde⸗Kavallerie⸗Brigade. Eine gleiche Beſichtigung nahm dann 
der Königliche Chef bei dem Leib⸗Garde-Huſaren-Regiment in 
der Reitbahn des Regiments vor. Bei beiden Regimentern hielt 
der Kaiſer Kritiken ab. Bei dem Regiment der Gardes du Corps 
hatte Major Heinrich XIX. Prinz Reuß, bei den Leib⸗Garde⸗ 
Huſaren Major Moßner den Unterricht geleitet. Zum Schluß 
nahm der Kaiſer beim Oſſizierkorps des Leib-Garde-Huſaren⸗ 
Regiments einen Frühſtücksimbiß ein. 

— Zur geſtrigen Tafel bei den Majeſtäten waren Staats- 
miniſter a. D. v. Puttkamer und deſſen Gemahlin geladen. 

— Die Geburt des Sohnes des Prinzen Heinrich iſt im 
„Reichsanzeiger“ durch folgende Bekanntmachung amtlich zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht: Ihre Königliche Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt heute Vormittag 10½ Uhr 
in Kiel zur Freude Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
und des ganzen Königlichen Hauſes von einem Prinzen glücklich 
entbunden worden. Dies erfreuliche Ereigniß wurde der hieſigen 
Einwohnerſchaft durch Löſung der üblichen Kanonenſchüſſe be⸗ 
kannt gemacht. Berlin, 20. März 1889. Der Miniſter des 
Königl. Hauſes. von Wedell. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich wiederholt darüber 
Vortrag halten laſſen, welche Vorkehrungen getroffen ſind, um 
den durch Hochwaſſer bedrohten Gegenden des Landes im Falle 
der Gefahr Schutz und Hilfe zu bieten. Ingleichen mußte dem 
Kaiſer auch berichtet werden, wie weit die Meliorationen und 
Waſſerbauten der im vorigen Jahre ſo ſchwer heimgeſuchten 
Niederungen am Weichſelſtrome, an der Elbe, Warthe und Oder 
gediehen ſind. Bei dieſen Informationen legte der Landesherr 
auch ſein großes Intereſſe für diejenigen in letzter Zeit erſchie⸗ 
nenen Fachſchriften an den Tag, welche gute Vorſchläge zur 
Verminderung der alljährlich wiederkehrenden Waſſersnöthe 
bieten. Den Kommandeuren derjenigen Truppentheile, welche 


Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. 


in den etwaiger Ueberſchwemmung ausgeſetzten Gegenden garni⸗ 
ſoniren, iſt Wachſamkeit und Hilfsbereitſchaft für den Fall der 
Gefahr ganz beſonders aufgegeben worden; vornehmlich gilt dies 
von den Pionierkommandos. Nicht minder beſchäftigte ſich der 
Kaiſer mit der Fürſorge um Nahrungsmittellieferung und wohn⸗ 
liche Unterbringung der durch etwaiges elementares Unglück um 
Hab und Gut Kommenden, wobei derſelbe beſonders die Pflichten 
der Landrathsämter betonte und die Hoffnung ausſprach, daß 
die bei ähnlichen Heimſuchungen ſo ſegensreich geweſene Unter⸗ 
ſtützung der ſtaatlichen Mittel durch freiwillige Hilfeleiſtung in 
Vorbereitung iſt. 

— Der Reichskanzler erläßt unter dem 16. d. Mts. folgende 
Bekanntmachung: Die Gebühr für Telegramme nach Groß⸗ 
britannien und Irland beträgt vom 1. k. Mts. ab 15 Pf. für 
das Wort. Als Mindeſtgebühr wird für ein Telegramm 80 Pf. 
erhoben. 

— Der japaniſche Miniſter des Innern, General Yamagata, 
iſt mit ſeinen Begleitern in beſonderer Miſſion am Montag⸗ 
Abend in Berlin eingetroffen und hat im Hotel Kaiſerhof Woh⸗ 
nung genommen. 

— Bei der geſtern, Dienſtag, vollzogenen Stadtverordneten 
Erſatzwahl im 1. Gemeindewahlbezirk der III. Abtheilung ſind 
von 3187 eingeſchriebenen Wählern erſchienen 1041. Es haben 
Stimmen erhalten: Jordan 728 (Deutſchfr.), Meyer 308 
(Bürgerpartei). Zerſplittert 4. Gewählt iſt Jordan. 

— Das Reichsverſicherungsamt hat in einer ſeiner letzten 
Plenarſitzungen den Entſcheid getroffen, daß der Beſitzer eines 
normalſpurigen Anſchlußgeleiſes, deſſen Arbeiter nur mit dem 
Be⸗ und Entladen der ſtehenden Eiſenbahnwagen beſchäftigt ſind, 
während das An- und Abſchieben der Wagen ausſchließlich durch 
Staatseiſenbahnbedienſtete geſchieht, als Unternehmer eines Eiſen⸗ 
bahnbetriebes nicht anzuſehen und deshalb nicht verſicherungs⸗ 
pflichtig iſt. 

— Die Schädigung des reellen Getreidehandels durch den 
an der preußiſch-holländiſchen Grenze geübten umfangreichen 
Schmuggel hat eine ſolche Ausdehnung angenommen, daß die 
Handelskammer für Aachen und Burtſcheid in Berathung über 
die Maßnahmen getreten iſt, welche ſie zur Unterdrückung bezw. 
Verminderung des Schmuggels den Behörden zur Einführung 
empfehlen ſoll. 

— An Stelle der verbotenen „Volkszeitung“ iſt heute 
wieder ein neues Blatt „Die Zukunft“ erſchienen, welchem das 
geſtern erwähnte unter dem Titel „Die Arbeit“ erſchienene 
Annoncenblatt beigelegt iſt. Die erſte Nummer der „Zukunft“ iſt 
ganz farblos; nur der in den Parlamentsberichten den ſozial⸗ 
demokratiſchen und freiſinnigen Rednern gewährte breitere Raum 
deutet leiſe die Tendenz an. Wegen des berüchtigten Artikels 
der „Volkszeitung“ vom 9. März über Kaiſer Wilhelm iſt 
gegen den verantwortlichen Redakteur Oldenburg und gegen den 
Redakteur Dr. Franz Mehring die Anklage wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung erhoben. 

Kiel, 20. März. Anläßlich der Geburt des Sohnes des 
Prinzen Heinrich feuerte das Wachtſchiff „Bayern“ 72 Salut⸗ 
ſchüſſe ab. Die Stadt iſt reich geflaggt. — Sicherem Vernehmen 
nach wird der heute geborene Prinz die Namen Friedrich Karl 
erhalten. — Das amtliche Bulletin lautet: „Das Befinden 
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
und des neugeborenen Prinzen iſt durchaus befriedigend. Prof. 
Dr. Werth. Kiel, den 20. März 1889.“ 

Göttingen, 20. März. Konſiſtorialrath Prof. Dr. Ritſchl 
iſt heute Vormittag geſtorben. 

Wiesbaden, 20. März. Ihre Majeſtät die Kaiſerin von 
Oeſterreich trifft, dem „Rhein. Kurier“ zufolge, nächſten Sonn⸗ 
abend hier ein. 

München, 20. März. Das Befinden der Königin-Mutter 
hat ſich zufolge Nachrichten aus Lugano nicht gebeſſert und 
mußte daher die beabſichtigte Ueberſiedelung nach Hohenſchwan— 
gau verſchoben werden. 


Wien, 20. März. 


König Milan iſt heute früh hier ein⸗ 
getroffen und am Bahnhofe von dem ſerbiſchen Geſandten Pe⸗ 


tronjevitſch empfangen worden. An dem geſtrigen Hofdiner in 
Peſt zu Ehren des Königs Milan nahm auch der Minſterpräſi⸗ 
dent Tisza Theil. 

Peſt, 20. März. Ungefähr 1000 Studenten zogen geſtern 
Abend nach dem Klublokal der liberalen Partei und vor die 
Wohnung Rohonczy's, um anläßlich des Zwiſchenfalls am Nach⸗ 
mittage zu demonſtriren. Die Studenten zerſtreuten ſich auf 
polizeiliche Aufforderung, zogen aber, ſich von Neuem ſammelnd, 
vor das Klublokal der Unabhängigkeitspartei, wo Eötvös eine 
Anſprache an die Demonſtranten hielt, welche hierauf ausein⸗ 
ander gingen. Zur Verhinderung eventueller Ausſchreitungen 
war Militär ausgerückt. 

Paris, 19. März. Die Deputirten Laguerre, Turquet, 
Laiſant und der Senator Naquet, welche heute vor dem Unter- 
ſuchungsrichter wegen der Anſchuldigung der Theilnahme an 
einer geheimen Geſellſchaft vernommen wurden, verweigerten 
jede Antwort und erklärten, daß ſie, da ſie das Ziel politiſcher 
Verfolgungen ſeien, welche nichts mit der Gerechtigkeit und dem 
Rechte gemein hätten, nur vor dem Zuchtpolizeigericht und vor 
den Augen des Landes und der öffentlichen Meinung Erklärun⸗ 
gen abgeben würden. Man nimmt an, daß die Angelegenheit 
in der nächſten Woche vor jenem Gerichtshofe verhandelt werde. 

Paris, 20. März. Gutem Vernehmen nach werden der 
Präſident Carnot und Gemahlin am 2. April einer Einladung 
des deutſchen Botſchafters, Grafen Münſter, zum Diner Folge 


leiſten. 


Paris, 20. März. Der Bürgermeiſter de Portuis von 
Avignon wurde wegen Theilnahme an dem Banquett in Tours 
abgeſetzt. — Zum Leiter des Feſtkomitees für die Veranſtaltungen 
während der Ausſtellung wurde Alphand ernannt. Derſelbe 
verfügt über 3 Millionen, welche Stadt, Staat und Ausſtellung 
zu gleichen Theilen bewilligten. — Das Kupferſyndikat erklärt, 
die auf dem Londoner Markt gekauften Metalle nicht annehmen 
zu können, da die Banken des Syndikats die Vorſchüſſe zur 
Zahlung verweigern. — In der Filiale des Comptoir d'Escompte 
zu Lyon wurden Unterſchlagungen, die vorläufig auf 300 000 
Frances veranſchlagt werden, entdeckt. — Antoine trifft erſt 
morgen in Paris ein und wird baldmöglichſt das franzöſiſche 
Bürgerrecht wiedererwerben. 

Paris, 20. März. Der Prozeß gegen den ehemaligen 
Grenzkommiſſar Kühn in Avricourt wegen Verraths militäriſcher 


dieſen zahlen die Vereine per Kopf 


Dokumente an die deutſche Regierung wird vo 
polizeigericht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ve 
Haag, 20. März. Das „Dagblad“ meldet, 
Sohn des Prinzen Albrecht von Preußen werde die 8 
Univerſität beſuchen. * 
Odeſſa, 19. März. Die Mitglieder der Expedilln 
now's find zum größten Theil hier ausgeſchifft Wo, 
werden nach Feſtſtellung ihrer Ortsangehörigkeit in ihr TE 
befördert. Die Uebrigen nebſt Atſchinow ſelbſt befinden u 
an Bord des Kriegsſchiffes und werden nach Schalten! 
führt. Paiſſjii und andere Geiſtliche find freigelaſſen. ah 
Konſtantinopel, 20. März. Das hier verbreitet 
der engliſche Botſchafter White würde aus CE [ 
abberufen werden, findet in unterrichteten Kreiſen nirg der M 
Beſtätigung und wird als der Ausdruck von Wünſchen ”T 
tiſchen Gegner Whites angeſehen. Gel! 
Waſhington, 19. März. Whitelaw Reid iſt zum 
ten der Vereinigten Staaten in Paris ernannt worden 
Senat hat die Ernennung von John Kaſſon, William 
und George Bates zu Vertretern der Regierung der 1 
Staaten auf der in Berlin ſtattfindenden Samoa ⸗Konfered “ 
ſtätigt. A 


Provinzial-MNahridten. A 

Graudenz, 19. März. (Krieger⸗Bezirkstag.) Der ja 4 
Bezirkstag des deutſchen Kriegerbundes Bezirk 4 Graudenz 3 

Sonntag Nachmittag im Schützenhauſe vom Vorſitzenden eine 

Graudenz nach Begrüßung der erſchienenen 20 Vertreter mit 1 
auf den Kaiſer eröffnet. Auf Vorſchlag des Baumeiſter den 

Kulmſee wurde eine Depeſche folgenden Wortlauts an - 
gefandt: „Ew. Kaiſerl. und Königl. Majeftät erneuern die nu 


— 


0 
neten der Kriegervereine des Bezirks 4 der Korporationen on 
Kriegerbund, verſammelt zum Bezirkstage in der nie ge 0 
Weichſelveſte Graudenz, im Namen der durch ſie vertreterzn dale h 
Krieger und Soldaten das Gelöbniß unverbrüchlicher Sol pi 9 
Nach dem Geſchäftsbericht, welchen der Vorſitzende erſtattete, Bel en 
im Juli 1888 gegründeten Bezirk 4 (Süd⸗Weſtpreußen) jetzt 1 le 5 
Vereine an (die Vereinsſtärke nach dem letzten Rapport ſteht in 
hinter dem Vereinsnamen) Kulm (120), Kulmſee ua it mm 3 
(90), Graudenz (289), Garnſee (137), Jablonowo (72), Lei 1 
Leſſen (60), Mewe (180), Neuenburg (74), Rheden (121), a 
78), Schwetz (163). Die Bezirkskaſſe hat laut Bericht des 91 0 
endant Raykowski⸗Graudenz gegenwärtig — nach den A n 
die Organiſation des Bezirks — einen Beſtand von einige 1 f 
Ihr Zweck ift nicht, Fonds anzuſammeln, ſondern fie fo die 
ausreichen zu den Ausgaben des Bezirks, außerdem iſt ſie 
gangsſtelle für die Zahlungen, welche an den Kriegerbun 
für ihre Mitglieder 2. 75 
Bezirkskaſſe des Bezirks 4 ſind von den genannten 13 Verein 
pro Kopf zu zahlen. 
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Dieſer verhältnißmäßig hohe Bezirke 
auf Antrag des Kriegervereins Graudenz herabgeſetzt werden 
zirkstag beſchloß aber, ihn für das Jahr 1889/90 noch ben 5 
Innerhalb des Bezirks ſoll Freizügigkeit herrſchen, d. h. von elf 
vereinsmitgliedern, welche an einen anderen Ort des Begirld 7 it 
ſoll kein Eintrittsgeld mehr von den Ortsvereinen erhobeg ih 
Das Bezirksfeſt 1889 wird auf Beſchluß des Bezirkstages in Wah 
legentlich der Krieger-Denkmals⸗Enthüllung ſtattfinden. wir den! 
neten für den am 9. und 10. Juni in Wiesbaden ſtattſfin %“, 
geordnetentag des deutſchen Kriegerbundes wurde Dr. Brose 

Chriſtburg, 18. März. (Schlachthausprojekt.) In Erl 
Petition mehrerer Bürger 5 der Magiſtrat dem Projekt der ae 
eines Schlachthauſes naͤher getreten. Es kommt dieſe Angel gt 
reits in der nächſten Stadtverordnneten-Berfammlung zur 1 mil, 
unſer Städtchen iſt die Anlage eines Schlachthauſes injomel iu 
ringeren Koſten verknüpft, als wir eine treſfliche Waſſerleitung 
reichendem Waſſer haben. l 

Tiegenhof, 18. März. (Die Tiegenhöfer Dampfſchifffah 
ſchaft) gewährt für das Geſchäftsjahr 1888 eine Dividende le), 

Königsberg, 18. März. (Zum Bau der elektriſchen Cena 14 
dem die Stadtverordneten die zum Bau einer elektriſchen Cena 
wendigen 1½ Millionen Mark bewilligt haben, ſoll nunmehr!“ 
ſchreibung der Lieferungen und Arbeiten vorgegangen wer ie 
wünſcht, die Centrale im Herbſt d. Is. vollendet zu ſehen. Die 
arbeiten werden 165000 Mk., die Maſchinen 300 000, das n 
600000 Mk. koſten. Es kommen zur Verwendung 2 Damp 15 
u je 200 Pferdekräften, 1 Dampfmaſchine von 120 Pferbo a 

ampfkeſſel zu je 200 Quadratmeter eizfläche und 2 Dynamit 
Das Kabelnetz wird vorläufig für Glühlampen eingern u 
ſpäter nach Bedarf erweitert werden. Die Ja me tet 
a it Unternehmer zu, welcher das Kabelnetz ausführt, Mi 
der Magiſtrat die Hausanſchlüſſe ſelbſt herſtellen laſſen. Alle 
Hausbeſitzer, welche ihre Grundſtücke während des Baues e 
an letztere anſchließen laſſen, erhalten den Hausanſchluß gra 
inneren Hauseinrichtungen bleiben den Privatunternehmern 
Unſer Muſentempel dürfte bereits in der nächſten Saiſon in 
Lichte erſtrahlen. 

Bromberg, 19. März. . Geſtern Abend e 
die Verhaftung der Frau Reſtaurateur Gr. von hier. Gege 
ſchwebt ſchon ſeit einigen Wochen eine Unterſuchung wegen 
Die Gr. wird nämlich beſchuldigt, ſich von Perſonen, welche U 
namentlich Schankkonſenſe bei der Polizeiverwaltung eingekom 
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Beziehungen ſtehe und durch ihren Einfluß die Konſenſe A 


Unter" 
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Zum 22. März. Dieſer Tag, der 22. März weckt waz ö 
Erinnerung in uns an den greiſen kaiſerlichen Helden, der a0 
Reiches Macht und des deutſchen Volkes Glück und Wohlia en 
dete, denn er iſt der Geburtstag Kaiſer Wilhelm J. Fahl 
morgen zwar nicht im Winde wehen und kein feſtlichen de ö 
erſchallen, aber ſtill im Herzen wird ein Jeder einen Augenblick 1 
den Gedächtniß an Deutſchlands heimgegangenen größten Naß 
Und nicht nur in dieſem Jahre, ſondern immerfort, bis in 
ſolange es ein Deutſchland, ein Preußen giebt, wird der 
ein Gedenktag an Kaiſer Wilhelm I. ſein. Immer 
Neue wird das deutſche Volk an dieſem Tage die gütigk 
für den Segen preiſen, den er unſerem Vaterlande brachte, 
die kommenden Geſchlechter durch das hehre Vorbild Kaisern 
zu edler Nacheiferung angeregt werden, wird der Segen de 
auch nachwirken und unermeßlich werden. 

Vor 30 Jahren ſpannte ſich als einziger Feſttagsgruß er 
Thorn, quer über den Eingang der Katharinenſtraße, neben, 
Kommandantur, ein großes breites Transparent, von Her be 
malt, vom verſtorbenen Brauereibeſitzer Rudolf Kauffmanıt 
folgender Inſchrift: 

Heil Dir Du Prinzregent! 
Du ſprachſt es: Unzertrennlich iſt das Wohl 
Des Preußenlandes und der Preußenkrone! 
Die Kirche ſorge, daß verlarvt und hohl 
Scheinheilge Heuchelei in ihr nicht wohne! 
Dann wird es uns in Deutſchland auch gelingen, 
Das Einheitswerk moraliſch zu vollbringen! A 
Die Welt muß wiſſen: Preußen ſei bereit, FL. 
Das gute Recht zu ſchützen jederzeit!! — 
Stark durch fein rein Gewiſſen iſt ein Regiment, 
Das wahr, geſetzlich iſt und — conſequent! 

Heute, nach 30 Jahren, verſtehen wir erſt ganz, befreit gel 
ſchrittler⸗Wortſchwall, den tiefen Sinn des einfachen Wortes: „en 
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Per ſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Herrnberg in Thorn iſt 
un umterichter bei dem Amtsgericht in Berent Wpr. ernannt worden. 
ſaſſu ( eichsgerichts⸗Entſcheidung.) In Betreff der Auf⸗ 
90 wc 302 a und b des Neichsſtrafgeſczbuchs, (ſtrafbarer Wucher) 
eich Reichsgericht neuerdings in einem Erkenntniß ausgeführt, daß 
einer un derjenige Geiſteszuſtand iſt, in welchem man ſich der Folgen 
el a andlungen bewußt iſt, ihnen jedoch aus Sorglosigkeit oder Man⸗ 
nerſa eberlegung die ihnen zukommende Bedeutung nicht beilegt. 
Weite denheit iſt der Mangel an Einſicht in die Bedeutung und Trag⸗ 

25 Rechtsgeſchäfts. Zum Thatbeſtand der Gewerbsmäßigkeit be⸗ 

1 5 weder verſchiedener Einzelfälle des Wuchers, noch iſt erforderlich, 
Wehen wucheriſchen Rechtsgeſchäfte mit verſchiedenen Perſonen 
nd. 


ſclagt ur Arbeiter-Kalamität.) Die „Meraner Zeitung“ 
heller den weſtpreußiſchen Landwirthen den Import wälſchtiroler Ar⸗ 
100 Rohe 4 welche fleißig, ehrlich, mäßig ſeien, als ausſchließliche 
1 6 lungten Polenta zu ſich nehmen und nach Fleiſchgenuß niemals ver⸗ 
laut an (Für die Giltigkeitsdauer der Retourbillets) treten 
gell In licher Bekanntmachung am 1. April folgende Aenderungen ein: 
J llagkeuhr zwiſchen Stationen der preußiſchen Staatsbahnen wird die 
0 Derlänge Bauer der zweitägigen 1 allgemein auf drei Tage 
111 und Seit Gleichzeitig wird die Giltigkeitsdauer der am Tage vor Sonn⸗ 
L Kap tagen gelöften Rückfahrtskarten in der Weiſe feſtgeſetzt, daß 
dem rtskarten mit dreitägiger Giltigkeitsdauer, wenn ſie am Tage vor 
Oſter⸗ Pfingſt⸗ oder Weihnachtsfeiertage gelöſt werden, noch 
Tage zur Rückfahrt giltig ſind. Rückfahrtskarten, auf wel- 
ückr längere als dreitägige Giltigkeitsdauer vermerkt iſt, ſind bei 
eiſe abzuſtempeln. Wie bereits erwähnt, werden mit demſelben 
15 1 het ae er ermäßigt, 25 für 
1 achen Schnung der 1½ fache Fahrpreis der Perſonenzug⸗Billets der ein⸗ 
am! San eee zu Grunde gelegt wird, während bisher der 1½ fache 
hal red erhoben wurde. 
i Weſtprel ferde⸗Statiſtik.) Im Januar v. Is. hat in der Provinz 
105 ſelbe „üben, wie überall, eine Zählung der Pferde ſtattgefunden; die⸗ 
f abgabe 1 einen Beſtand von 210 382 Stück, wofür eine Verſicherungs⸗ 
vi 63114 ür den Pferde⸗Verſicherungs⸗Fonds von je 30 Pf. mit zuſammen 
Mk. 60 Pf. erhoben wurde. Die Rotzkrankheit unter den 
hat im Geſchäftsjahre 1888/89 nur die Kreiſe Berent, Karthaus, 
Elbing, Neuſtadt, Putzig, Dt. Krone und Löbau gänzlich ver⸗ 
vl = aber dagegen in den Kreiſen Marienburg, Briefen, Graudenz, 
5 die bis Ender; Schwetz und Thorn ziemlich heftig aufgetreten, ſo daß 
Hoͤhe vo nde Dezember v. Is. gewährten Pferdeentſchädigungen eine 
* 8 urs 034 Mk. erreicht haben. Dieſelben vertheilen ſich auf fol⸗ 
gif 5 7 1) Regierungsbezirk Danzig: Stadt Danzig für 1 Pferd 
1 Marien, anziger Höhe für 8 2652, Danziger Niederung für 6 2100, 
pe 


burg für 25 7039, Pr. Stargard für 1 Pferd 45 Mk. J) Re⸗ 


| e 
» f ain t Marienwerder: Brieſen für 36 Pferde 8793 Mk., 
für 4 273 13 2934, Flatow für 1 75, Graudenz für 16 4896, Konitz 
5 für 2668 Marienwerder für 28 6630, Roſenberg für 9 4216, Schwetz 
1 5277 Tuche Strasburg für 18 4406, Stuhm für 1 11, Thorn für 20 
M Verfihe el für 1 Pferd 200 Mk. — Auch in dieſem Jahre iſt die 
Pferde ⸗Jangsabgabe auf 30 Pf. für jedes Pferd feſtgeſtellt worden. Der 


Ml. bereich berungs Fonds hat die vorſchriftsmäßige Höhe von 100 000 


Eigen Gene 
Dieſe Be ehörden für die Chauſſeeaufſeher in Ausſicht genommen. 
die oft 5 haben faſt täglich ihre Chauſſeebezirke abzupatrouilliren, 


praktiſche Verwendung des Dreirades) iſt von 


17 Stande fi groß find, daß fie fie an einem Tage zu überwachen kaum im 

m ordentli ind. Die Einführung der Dreiräder würde daher eine außer⸗ 

l iche Erlei . 8 N. 

fr man eine eichterung für die Beamten ſein, außerdem aber würde 
Erſparniß an Beamtenkräften erzielen. Auch würden die fo 


beritt 
von Fuggemachten Chauſſeeaufſeher beſſer im Stande ſein, die Führer 
' laſſen und biken, welche ſich Uebertretungen haben zu Schulden kommen 
10 entgehe die der Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit durch die Flucht zu 
10 n ſuchen, einzuholen. 


pe . ve — erein fü SE 1 : 1 2 
ö a ür höhere Mädchenſchulen.) Die zweite Haupt- 
10 un Polung des Vereins höherer Mädchenſchulen für Oſt⸗, Weſtpreußen 

wird in den Pfingſttagen in Elbing abgehalten werden, 


i wobeſ den win 
u ar Wheer Direktor Neumann⸗Danzig über die Lehrerinnenfrage und 
90 ilms⸗ 


llor aan Tiſit über die Frage: welche Schritte ſind zu thun, um den 
Stelliganiſirten öffentlichen Den Mädchenſchulen die ihnen gebührende 
werden.“ im preußiſchen Unterrichtsweſen zu verſchaffen? referiren 


m de(Lundesf Sä 
19 vori feſt des Oſtdeutſchen Sängerbundes.) Das 
5 h Bundes Pin Jahre ausgefallene Bundesfeſt des Oſtdeutſchen Sänger⸗ 
0 bereilun am 29. und 30. Juni in Pr. Friedland ſtattfinden; die Vor⸗ 

8 8 ſind bereits im Gange. 

fand eine tadtverordneten⸗Sitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
10 att. Aborte außerordentliche Sitzung des Stadtverordneten⸗Kollegiums 
fi Stad bekordrlend waren 28 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr 
ſlrats: 5 neten⸗Vorſteher, Profeſſor Böthke. Am Tiſche des Magi⸗ 
Nach Eröf ter Bürgermeiſter Bender und Syndikus Schuſtehrus. 
N ſehr u nung der Sitzung erſtattete Erſter Bürgermeiſter Bender 
11 Verlefun mfangreichen De kette ii über das verfloſſene Jahr, deſſen 
5 gi nacher eine Stunde da : ir geben den Inhalt des Be⸗ 
em Zei auftebend kurz wieder. Das abgelaufene Berichtsjahr ſtand unter 
erung En der Trauer. Kaiſer Friedrich III. ſtarb nach kurzer Ne: 
0 8 jeßt 1 einem tödtlichen Leiden dahingerafft. Von der Regierung 
b got ma Hlerenden Kaiſers Wilhelm II., der den Thron in der Boll: 
17 1 Ahorn s Niber Jugend beſtiegen, wünſchen Behörden und Bürgerſchaft 
N benmun alen ie eine lange und geſegnete ſein möge. Auch in unſerem 
kühere Leben hat der Tod ſchmerzliche Lücken geriſſen. Es ſtarben 
tadt Oberbürgermeiſter Wiſſelinck und der Stadtkämmerer Geſſel. 
en ordneten Versammlung hat das Dahinſcheiden des Stadt⸗ 
I wichti Gieldzinski zu beklagen. Im Magiſtrats⸗Kollegium vollzogen 
N) eränderungen. Im Mai wurde die Stelle des Stadt⸗ 
urch Herrn Stadtbaurath Schmidt neu beſetzt. Im Oktober 
gab des bisherigen zweiten Bürgermeiſters, Herrn Bender 
zweite, Jürgermeiſter. Die dadurch zur Erledigung gelangende Stelle 
5 Bürgermeiſters iſt zur Zeit noch nicht beſetzt. Kurz darauf 
D. dis. Aſſ in der Kommunalverwaltung bisher proviſoriſch beſchäftigte 
2 Stadt ſeſſor Herr Schuſtehrus zum Syndikus der Stadt gewählt. 
gu iſt bei Abnmererſtelle wurde durch den Tod ihres Inhabers vakant 
wündtraths blauf des Berichtsjahres noch unbeſetzt. An Stelle des Herrn 
ubeſoldetez rowe wurde der Landgerichtsrath a. D. Herr Rudies als 
antigen Mitglied in das Magiſtrats⸗Kollegium gewählt. Von 
Aſtgung des derungen in den höheren Beamtenſtellen iſt noch die Neu⸗ 
Mi en d uerinſpektor⸗Poſtens durch Herrn Zimmermeiſter Leipolz, 
de dene es ſtädtiſchen Bauamts, zu erwähnen. Daß der zahlreiche 
N cha chſel innerhalb des Magiſtrats von nachtheiligen Folgen für 
don lührun tsgang war, liegt auf der Hand und bedarf keiner weiteren 


A Auch im Unterperſonal waren im Berichtsjahre infolge 
u Santa eiten vielfach Beurlaubungen nothwendig. Die öftere Er: 
N Ume, ON Bureaubeamten muß 2 die Unzulänglichkeit der Bureau⸗ 


Virlacgeführt werden. Hauptſächlich aus dieſer Veranlaſſung wird 


werd verden 
IN) Y . 
0 kanten er, wd 
denen, 
us been zu 
ere der nicht mehr nöthig. Ueber den Neubau des Artus⸗ 
0 e 
Aar Stejgeertoaltung hat im abgelaufenen Jahre wiederum eine erheb⸗ 
bei Na NG der Geſchäftsthätigkeit aufzuweiſen. 
Ite um 
weist, woßemern g 
unden. Sael i 
das 

e Doppelte vermehrt. Auch das Polizeibureau hat jetzt infolge 
vd ſckeln. 5 


— 


er en müſſen. Im Ganzen werden jetzt an die einzelnen 
ö An lt werden e Anforderungen geſtellt und daß dieſelben immer ganz 
N Verena dafür gebührt auch den Vorſtehern der Bureaus große 
0 Der tun 9. Die perſönlichen und ſachlichen Ausgaben der Central⸗ 
: Rümm find um ein Geringes unter dem Voranſchlag geblieben. 

kei⸗Kaſſe wird in Zukunft eine Einnahme dadurch erwachſen, 


daß die Nebenkaſſen die Unkoſten, welche die Kämmereikaſſe durch die 
Verwaltung derſelben hat, billigerweiſe erſetzen müſſen. Die Höhe der 
von den einzelnen Nebenkaſſen zu erſtattenden Beträge ſind von den 
Stadtverordneten bereits feſtgeſetzt worden. Prozeſſe hat die Kommune 
im Berichtsjahre 6 zu Ende geführt; ſie ſind ſämmtlich gewonnen. 
Mehrere Prozeſſe ſchweben noch. Einige von der Armen⸗Verwaltung 
geführte Prozeſſe fielen zu Ungunſten der Stadt aus. Zur Klarlegung 
der Grundſtücksverhältniſſe der Stadt hat der Magiſtrat ein Lagerbuch 
anfertigen laſſen, welches in Kurzem herausgegeben werden wird. Au 
dem Gebiete des Feuerlöſchweſens hat die Stadt im Berichtsjahre 1500 
Mk. an Löſchgebühren geſpart, da die Stadt ziemlich von Bränden ver⸗ 
ſchont blieb. Mit dem Beginn der Bauperiode ſollen die neuange⸗ 
ſchafften Alarmſignale angebracht werden. Umfangreiche Neueinrich⸗ 
tungen für das Feuerlöſchweſen ſind gegenwärtig Gegenſtand der 
Berathung innerhalb der Sicherheits⸗Deputatlon. Es iſt u. A. der Bau 
eines neuen Spritzenhauſes und eines Spritzenſchuppens für die Brom⸗ 
berger Vorſtadt geplant; ferner ſoll auf Anregung des Kommandeurs 
der freiwilligen Feuerwehr, Herrn Borkowski eine Waſſerfüllſtation an 
der Gasanſtalt eingerichtet werden. Die Frage der Bildung einer 
Berufsfeuerwehr wird zur Zeit nicht als dringend angeſehen, da die 
Stadt alle Urſache hat, mit der freiwilligen Feuerwehr unter ihrer gegen⸗ 
wärtigen Führung zufrieden zu ſein. Bei der Bildung einer Berufs⸗ 
feuerwehr würde es ſich übrigens auch darum zu fragen haben, ob die 
Stadt im Stande iſt, eine ſolche zu halten. Ueber das Abfuhr⸗Syſtem 
ſind in letzter Zeit wieder mehrfach Klagen erhoben. Zum Theil werden 
die angeführten Mißſtände dadurch beſeitigt, daß die Gruben, die auch 
ein Heerd anſteckender Krankheiten ſind, vom 1. Juli 1890 ab eingehen, 
zum Theil ſoll auf ihre Beſeitigung durch neue Maßnahmen, welche an⸗ 
geordnet worden, hingewirkt werden. Auf dem Gebiete der Bauverwal⸗ 
tung hat Herr Stadtbaurath Schmidt Anregung zu danfenswerthen Re: 
formen gegeben. Die Arbeiten im Baubureau haben ſich derart gehäuft, 
daß die Anſtellung eines Bauſchreibers nothwendig iſt; derſelbe wird 
vom 1. April ab mit einem Gehalt von 1200 Mk. angeſtellt. Für die 
Chauſſee'en ſind gegen das Vorjahr größere Ausgaben erforderlich ge⸗ 
weſen, und zwar infolge der hohen Steinpreiſe und weil vom Vorjahre 
kein Steinmaterial übernommen wurde. Im nächſten Jahre werden 
noch 5000 Mk. mehr für Chauſſee'en aufgewendet werden müſſen, da der 
Herr Regierungspräſident auf geſteigerte Leiſtungen für dieſen Zweck 
dringt. Die Pflaſterung der Vorſtädte erweiſt ſich vom geſundheitlichen 
Standpunkte immer mehr als eine unabweisbare Nothwendigkeit; der 
Staub, welcher ſich auf den Vorſtädten im Sommer entwickelt, iſt nicht 
nur für die Spaziergänger eine Laſt, ſondern er ſchädigt auch die Ge⸗ 
ſundheit der Bewohner. Die Koſten für die Pflaſterung dürften ſich im 
Verhältniß zu den Ausgaben, welche für die Chauſſierung aufgewendet 
werden müſſen, nicht zu hoch ſtellen. Für die Regulirung der Kanäle 
ſind durchgreifende Maßnahmen in Ausſicht genommen, welche im Laufe 
der nächſten Zeit zur Ausführung kommen ſollen. Als Entſchädigung 
für die Benutzung der Brücke über die polniſche Weichſel hat die Stadt 
an die Königl. Fortifikation eine jährliche Miethe von 800 Mk. zu zahlen. 
Der Berichterſtatter ſpricht bei dieſem Gegenſtande der genannten Militär⸗ 
behörde Dank für das Entgegenkommen aus, welches ſie den ſtädtiſchen 
Behörden in jeder Beziehung erweiſe, und gedenkt zugleich des im abge⸗ 
laufenen Jahre erfolgten Ablebens des Feſtungskommandanten, General⸗ 
majors von Holleben. Die Bürgerſchaft Thorns und ſpeziell der Magi⸗ 
ſtrat bedauere den Tod des Kommandanten aufrichtig, denn Dank ſeiner 
perſönlichen Liebenswürdigkeit habe, ſolange er an der Spitze der hieſigen 
Militärbehörden geſtanden, zwiſchen dieſen und den ſtädtiſchen Behörden 
ſtets das beſte Einvernehmen geherrſcht und durch ſeine wohlwollende 
und entgegenkommende Vermittelung ſeien viele ſchwierige Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Stadt und Militärfiskus zu einem gedeihlichen Abſchluß 
geführt worden, unbeſchadet des militäriſchen Intereſſes. Die Ein⸗ 
ebnung des Stadtgrabenterrains iſt nahezu beendet. Die Uebergabe 
deſſelben an die Stadt iſt im Frühjahre zu erwarten. Alsdann 
wird ſofort die Graben⸗Regulirung durchgeführt werden. Zu welchem 
Zwecke das Terrain beſtimmt werden wird, hängt von dem Reſultat 
der angeſtellten Bohrverſuche ab. Der Fiskus beabſichtigt am Kulmer 
Thor ein Amtsgerichtsgebäude zu erbauen. Städtiſcherſeits iſt der Bau 
eines Spritzenhauſes auf dieſem Terrain in Ausſicht genommen. Der 
aufzuſtellende Bauplan für das Stadtgraben⸗Terrain wird, nachdem er 
entworfen, der Stadtverordneten⸗Verſammlung zugehen. Die Verhand⸗ 
lungen bezüglich der Grenzregulirung am rechten Weichſelufer und der 
Uebergabe der Straßen auf der neuen Wilhelmsſtadt ſind noch nicht 
zum Abſchluß gebracht. Die Straßen der Wilhelmsſtadt ſind indeß ſchon fertig⸗ 
gen und dem Verkehr auch bereits übergeben. Die Straße vom 
Nonnenthor nach dem Blockhauſe iſt von der Militärbehörde als eine 
öffentliche anerkannt; für die Entfernung des Blockhauſes wird die 
Militärbehörde Sorge tragen. Am diesſeitigen Weichſelufer werden 
neue Holzplätze gewonnen, um dem Verkehr der Uferbahn Rechnung zu 
tragen. Das bereits mit Dank anerkannte Entgegenkommen der Königl. 
Fortifikation hat der Stadt auch beim Bau der Uferbahn zum Vortheil 
edient; die Fortifikation gab in ihrem Beſitz befindliches Terrain koſten⸗ 
frei her und war auch bei Bewegung der Erdmaſſen behülflich. Die 
Innungsherbergeiſt im Bau nahezu fertiggeſtellt; ſie wird zum 1. Juli 
bezogen werden können. Der Bau war auf 11,000 Mark veranſchlagt; 
bis jetzt ſind aber erſt 5300 Mk. ausgegeben worden. Auch der Ziegelei⸗ 
gaſthaus⸗Umbau hat weniger gekoſtet als veranſchlagt war; doch ſind 
auf der Ziegelei noch Erdarbeiten und Verbeſſerungen im Park ꝛc. aus⸗ 
zuführen. Die Pflege des ſtädtiſchen Waldes, 0 des Ziegelei-Wäld⸗ 
chens wie des Barbarkener Waldes, wird ſich der? Bi in sun 
ganz beſonders angelegen jein laſſen; im Siegelei - Wäldchen ſollen die 
Lehmgrabungen eingeſtellt werden, wenn ſich ergiebt, daß auf dem ehe⸗ 
maligen Förſter Hardt'ſchen Dienſtlande ein für den Betrieb der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei ausreichendes Lehmlager vorhanden iſt. Der Bau der Ufer⸗ 
bahn hat einen Koſtenaufwand von 63,000 Mark erfordert; der Koſten⸗ 
anſchlag iſt um etwas überſchritten worden, er betrug 59,000 Mark. 
Die Ueberſchreitung iſt entſtanden durch Anlagen, die von der Eiſen⸗ 
bahnbehörde nachträglich für nothwendig befunden wurden. Die Ufer⸗ 
bahn leidet noch an mancherlei Kindheitsgebrechen. Ein Haupthinderniß 
für die Entwickelung des Verkehrs auf derſelben iſt die Höhe der von der 
Bahnbehörde geforderten Ueberführungsgebühr. Wenn die Bahn ganz 
das leiſten ſoll, was man von ihr verlangt, ſo iſt es nöthig, durchgehende 
Ufergeleiſe zu legen, und zwar vom Finſtern Thor bis zum Winterhafen. 
Das für den Bau der Bahn verausgabte Kapital verzinſt ſich ſchon jetzt 
mit 3½ Prozent. Dieſe 3½ Prozent werden allerdings nicht durch die 
Einnahmen der Uferbahn, ſondern durch die Erhöhung der Werthe der An⸗ 
lagen aufgebracht, die von der Uferbahn einen Nutzen haben, wie Schank⸗ 
häuſer, Lagerſchuppen ꝛc. Der Bericht widmet den von der Stadt aus: 
geführten und projektirten Bauten eine kurze allgemeine Beſprechung. 
In einer früheren Sitzung der Stadtverordneten habe ein Mitglied 
derſelben die Aeußerung gethan, die Kommune laufe Gefahr, ſich 
bankerott zu bauen. Auf den erſten Blick konne es ſcheinen, als 
wenn dieſe Befürchtung begründet ſei; ſie ſei es aber thatſächlich nicht. 
Von allen Bauten wäre nur der Artushof⸗Bau vielleicht nicht gerade 
nothwendig; aber dieſer Bau kam uns durch die Baufälligkeit des Ge⸗ 
bäudes über den Hals und es blieb uns nichts übrig als eben zu bauen. 
Indeß glaubt der Berichterſtatter, daß die Stadt bei dem Bau mit Ehren 
bejtehen und ruhigen Gewiſſens darüber ſein könne, wie die Nachwelt 
über den Bau urtheilen werde. Mit Ausnahme dieſes einen Baues 
ſeien aber alle anderen Vauten nutzbringender als in der ſtädtiſchen 
Kaſſe liegende Werthpapiere und Gelder. Was die Waſſerleitungs⸗ und 
Kanaliſirungsfrage anbetrifft, ſo wird in dem Bericht mitgetheilt, daß 
das Miniſterium noch keinen Beſcheid darauf ertheilt hat, ob die Schmutz⸗ 
waſſer der Stadt unabgeklärt in die Weichſel abgelaſſen werden dürfen. 
Die hieſige Kommandantur hat ſich zur der Angelegenheit dahin ge⸗ 
äußert, daß der Waſſerthurm innerhalb des Feſtungsrayons und bomben⸗ 
ſicher erbaut werden müſſe. Ob die Militärbehörde geneigt iſt, zur An⸗ 
lage des Waſſerthurms nöthigenfalls das Terrain koſtenfrei herzugeben, 
darüber iſt dem Magiſtrat noch kein Beſcheid zugegangen. Dagegen hat 
die Militärbehörde bereits erklärt, daß ſie zu den Koſten der Waſſer⸗ 
leitung keinen Beitrag leiſten könne. Sie will aber die Benutzung des 
Waſſers aus dem Graben bei Fort 5,2 geſtatten. Die Waſſerleitungs⸗ 
Deputation zieht die Frage, ob das Waſſer aus dem bezeichneten Graben 
zu benutzen iſt, in ſorgfältige f ſie wird ſich aber in jedem 
Falle einen Rückgriff auf die Weichſel offen halten. Uebrigens verliert 
das Waſſerleitungsprojekt unter der Bürgerſchaft immer mehr an Gegner, 
Angeſichts der 8 Vortheile, welche eine Waſſerleitung mit Schwemm⸗ 
kanaliſation der Stadt bietet. (Schluß feu 

— ( Frühlingsanfang.) Der Frühling hat heute offiziell die 
Regierung angetreten; allerdings merken wir davon noch ſehr wenig, 
denn noch liegt auf den Feldern der Schnee und von den Flüſſen iſt das 
Eis noch nicht entfernt. In den Städten wird Frühlingsanfang 


von der Bevölkerung wenig beachtet; anders iſt es dagegen auf dem 
Lande. Dort hat er eine große Bedeutung, da man aus ſeiner Witte⸗ 
rung, ſeiner Windesrichtung, den Wolkengebilden ꝛc. auf die Ernte, 
überhaupt auf das Jahr ſchließt und daran auch feſt glaubt. 

. (Deutſche Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung Thorn.) 
Die Abtheilung hat ihr Vereinslokal nach „Kauffmann's Bierhalle“, 


Katharinenſtraße, verlegt. 


— (Kaufmänniſcher Verein.) Am Sonnabend den 23. ds. 
findet im Viktoria ⸗ Saale für die Mitglieder und deren Angehörige 
eine muſikaliſche Abendunterhaltung mit nachfolgendem Tanzkränzchen ſtatt. 

— (GBahnbetriebsſtörungen.) Die Strecke Golnow⸗Greifen⸗ 
berg der Altdamm⸗Kolberger Bahn und die Strecke Fiſchhauſen⸗Palm⸗ 
nicken der Oſtpreußiſchen Südbahn iſt wieder fahrbar. Es ſind ſomit 
ſämmtliche geſperrt gemeldeten Strecken wieder im Betriebe. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 2 Perſonen. 

— (Gefunden): ein kleiner Schlüſſel in der Brückenſtraße und ein 
Schraubenſchlüſſel auf der Bromberger Vorſtadt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 2,02 Mtr. Das Waſſer ſteigt ziemlich ſchnell. Seit geſtern beträgt 
der Wuchs 62 Ctm. 

— (Der Uebergang über die Weichſel) iſt wegen des anhal⸗ 
tenden Thauwetters polizeilich geſperrt. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Beachtung für berittene Offiziere.) Be⸗ 
kanntlich hat die Entſchädigungsfrage bei außerberuflichen Un⸗ 
fällen nach dem neuen Reichsunfallverſicherungsgeſetze eine 
bedeutende Verſchärfung erfahren. — Der Allgemeine Deutſche 
Verſicherungs-Verein zu Stuttgart hat in Anbetracht deſſen eine 
Haftpflicht-Verſicherung geſchaffen, welche ſich der Theilnahme 
der größten Betriebsbeſitzer und Fabrikanten erfreut. Den Bes 
ſitzern von Pferden und Equipagen, durch welche dritte Perſonen 
(Paſſanten) eine Körperverletzung erfahren, werden hiernach 
75 pCt. des Entſchädigungsbetrages gezahlt, welcher durch freie 
Vereinbarung zwiſchen dem Verſicherungs-Vereine und dem An⸗ 
ſpruchsberechtigten oder durch richterlichen Spruch feſtgeſtellt 
worden iſt. Dieſe Einrichtung empfiehlt ſich, bezüglich der Sach⸗ 
beſchädigung, beſonders auch für berittene Offiziere. So viel 
uns bekannt, betragen die Jahresprämien gegen Körperverletzung, 
je nach der Anzahl der Pferde Mark 4— 5,50, gegen Sad) 
beſchädigung Mk. 3,50 p. Pferd. 

(Im Examen.) „Herr Kandidat, können Sie die Kon⸗ 
ſequenzen, die das Eingehen der Ehe mit ſich bringt, näher an⸗ 
geben?“ — „Heirathe prinzipiell nicht!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 20. März. Auch die von der Aktiengeſellſchaft der 

„Volkszeitung“ geplante Herausgabe einer neuen Zeitung 

„Zukunft“ iſt von dem Kriminalkommiſſar Tauſch durch münd⸗ 
liche Anordnung verboten worden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Freſſe“. 

Berlin, 21. März. Die Druckerei der „Volks- 
8 wird ſeit der verfloſſenen Nacht polizeilich beſetzt 
gehalten. 


; Berantwortlid 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
. 1. März 20. März 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21770121740 
Wechſel auf Warſchau kurz 1217-35 216-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % -» » » . » 103—70} 103—80 
a fandbriefe 5% w. 4 64—70] 64—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . .. 1 58-10] 58-10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / .. 101-4010170 
Diskonto Kommandit Anthe ile 2— 241-70 
Oeſterreichiſche Banknoten . 168—25 | 167—90 
ei gelber: April⸗ Mau. . 1187 1186-75 
eptbr.⸗Oktbn. ä 186— 185—50 

loko in New york iin 91-60] 92— 

Roggen: lo k „ f 147— 1148— 
April⸗ Ma: 1m „ 148—70 | 149— 20 
5 7 ee 149—50 | 149— 70 
SD Dei 150—20 | 150—50 
Rüböl: April⸗ Mani Et S 58— 57—70 
Septbr.⸗Oktb nm. .. 51-601 51—50 

Sienns e EA tn, Bee. ah 

50er loko „ „ „ „ „580 
70er lo k 33-50 
70er April⸗ Ma iii 3270 32—40 
70er Auguſt⸗Septbr. 34—50 


) EIER SETER 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. März 1889. 
Wetter: Thauwetter. 


Weizen matt 126/7 Pfd. hell 167/8 M., 129 Pfd. hell 170 M., 131 
Rog Ir 1 1118 fo 28 M. 12 

oggen flau 11 BR „120 Pfd. 131 M., 122/ Pfd. 133/4 M. 
Gerte Futterwaare 100 —104 M. 2 50 ; 
Erbſen 1 114—119 M., Mittelwaare 121—125 M. 
Hafer 123—128 Mark. 


ART 20. März. Spiritusberidt. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,00 M. Br., 54,75 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro März kontingentirt —,— M. Br., 54,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro März nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,25 M. Gd. 


—,.— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —.— M. Br., 34,28 
M. Gd., —,— M. 1 Mal- Juni nicht kontingentirt —.— M. Ur., 
34,75 M. Gd., —.— M. bez., Juni nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,00 
M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt —,.— M. Br., 35,50 
M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 36,50 M., Br., 36,00 


M. Gd., —,— M. bez., September nicht kontingentirt —,— M. 
36,50 M. Gd., 54,50 M. bez. 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Windrich⸗ 5 
tung und Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 


Barometer Them. 


Datum 


20. März. 2hp 
hp 


Tha 


745.0 
742.8 
739.2 


21. März. 


Kirchliche Nachrichten. 

Freitag den 22. März 1889. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Paſſionsandacht. Herr Paſtor Rehm. 


Abends 6½ Uhr: 


- FÜR TAU Sk. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


at, 


Bester — im Gebrauch billigster 8 


Bekanntmachung. Sonntag d. 24. d. 


Wir fordern hiermit alle Lieferanten und Abends 7½ Uhr 
Handwerker, welche noch Forderungen an Aula der 
die Kämmerei⸗ oder eine ſonſtige ſtädtiſche rgersehule. 
Kaffe haben, auf, die bezüglichen Rechnungen 
möglichſt umgehend, fpätejtens aber bis zum 
27. März d. Is. einzureichen. N 
Säumige haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn die e verzögert werden. 
Thorn den 8. März 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der zur Bekleidung und zu 
den übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge des 
Waiſenhauſes pro 1889/90 erforderlichen 
Materialien und zwar: 

circa 30 m. Kommistuch, 
10 „ Moleskin zu Weiten, 
EEE Be Drillich zu Jacken und 
einkleidern, 
dunkelbrauner Kalmuck 
ausjacken für Knaben, 

lüſch zu Mädchenjacken, 
grauer Kittai, 
raue Futterleinwand, 

aillenleinwand, 
Kachemir (doppelbreit) zu 
85 Mädchen⸗Einſegnungskleidern, 
Er Futter⸗Kamlot, 

edruckter Neſſel zu Mädchen⸗ 
leidern, 

Schürzenzeug, 
Dowlas zu Hemden, 
weiße Leinwand (1 m. breit) 
zu Bettlaken, 
geſtreifte Leinwand zu Bett⸗ 


bezügen, 
blaugeſtreifter Drillich 
Strohſäcken, a 
blaue Leinwand zu Küchen: 
ſchürzen, 
5 15 Stück Handtücher, 

. „ leinene Taſchentücher, 
= „5. kg; graue und braune Wolle und 
N „ 3 „ blaue Strickbaumwolle 
ſollen an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind ver⸗ 
ſiegelt bis zum 

26. d. Mts. 11 Uhr Vormittags 
bei unſerer Waiſenhaus⸗Kaſſe (neben der 
Kämmerei ⸗Kaſſe) unter Beifügung der 
Proben einzureichen und zwar mit der 
Aufſchrift: „Lieferung von Stoffen zur 
Bekleidung pp. der Zöglinge im Waiſen⸗ 
hauſe pro 1889/90". 

Die Lieferungsbedingungen liegen bei 
Auunſerer Waiſenhaus⸗Kaſſe aus. 
In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
Be a werden. 
orn den 16. März 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 30. d. Mts. 


von Vorm. 10 Uhr an 


meines bedeutenden Lagers in: 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


zu 


Jahrgang XXV. ee Jahrgang XXV. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch- nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz 
der „Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß 
ſie zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be- 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unab⸗ 
läſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr vierundzwanzig⸗ 
jähriges Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, ver⸗ 
wirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich, Morgens mit 
mindeſtens 2½ Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf- 
merkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpaunnende Romane der 
beſten Schriftſteller. 

Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 


„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In- und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei allen 
Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


zu 


5 „ 


8 & 9 4 348. 
folk auf dem Gutshofe zu Olek das dort Fer 1 21 Lindenſtraße 69. 
noch vorhandene Inventar meiſtbietend 8 1 a ara . 2 — N 

Wade ee er bed ee and Seel eee 

2 3 iver er⸗ un all- 

geräthſchaften kommen insbeſondere zum 8 Im Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 
Verkauf: ® mann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 5 2 

K 1 Reitpferd, 2 Arbeitspferde, 2 +] 

8 1. Halbverdeckwagen, 3 Arbeitswagen 8 8 1 Ee B ib E I x x 

83 mit eiſernen Achſen. D nach Luthers Ueberſetzung. 

ee ee mit buen Achsen, Pe Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 

5 45 un ee 8 8 herausgegeben von > 

E. e dreiſchaarige Pflüge, 9 ein⸗ R 8 f 5 

2 face ease diverſe Eggen und 8 Dr. Rudolph Pfleider 8 am Münſter zu Ulm. 8 

8 a 1 Sa dene ne 1 8 Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit 7 . u. 3 Vollbildern. 2 

75 eſchmaſchin 8 ! 8 

x dor Brennerei 3 Bottiche. 8 g a Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe D | 

> on Gebäuden wird der Schafſtall unter 2 einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 8 
den im Termine bekannt zu machenden Be⸗ Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 2 
dingungen zum Abbruch verkauft werden. das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbißel für Erwachſene und ® 
0 n dem Termine werden auch Gebote 8 Kinder, fuͤr Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten x 
auf die eingemietheten ca. 1200 Gentner x Ane welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen 

Kartoffeln angenommen. unit umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 

Thorn den 20. März 1889. 8 1 10 des Wert 5 1 u 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 8 

8 x . mittelte dieſes Werk anſchaffen. 

* Der Magiſtrat 5 Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 5 

hol; NN N NN NN NN 

Polizeiliche Bekanntmachung. Reede 

N Der eingetretenen warmen Witterung 


wegen iſt die über die Eisdecke der Weichſel 
bei Thorn für Fußgänger polizeilich abge⸗ 
ſteckte Bahn von heute ab geſperrt. 

Thorn den 19. Mär 


3 1889. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die diesſeits über die Pferde des Fuhr⸗ 
manns Matthäus Poplawski von hier, 
Bäckerſtraße Nr. 225, am 27. Juli v. Is. 
wegen Rotzverdachts angeordnete polizeiliche 
Beobachtung iſt gemäß $ 55 der Inſtruktion 
zur e des Geſetzes vom 23. Juni 
12880 aufgehoben, nachdem die der Anſteckung 
verdächtigen Pferde während der Dauer 
der Beobachtung keine rotzverdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen gezeigt haben. 
BR Ahorn den 20. März 1889. 
Die Polizei-⸗Verwaltung. 2 
. pazierwagen und 
1 Arbeitswagen 
ſtehen billig zum Verkauf bei 
2 Dargatz-Thorniſch⸗Papau. 


Vaseline 
Lederfett 


ſchwarz oder gelb 
macht jedes Leder geſchmeidig und 
PN * 4 „ + 2. + 
undurchläſſig für Waſſer. 
Zu haben in Blechdoſen à 1 Mark in der 
Droguenhandl. von 
Apoth. Riebhens alm, 
Schönſee Weſtpr. 
Verſendung nach außerhalb bei 3 Büchſen 
franko. 


Engl. Porter, 


Culmbacher Export, 
Münchener Löwenbräu, 
Braunsberger Bergschlösschen, 
Grätzer (faſchenreiß), 
Thorner Lagerbier 
in Gebinden und Flaſchen empfiehlt die 
Biergroßhandlung von 2 
E. Stein, 
Kulmerstr. 34041. 


Phatographie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
pparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. 

A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


2 In 1 pr. Culmſee ſtehen 


Kerufettvieh 


zum Verkauf. 


Concert Wilhelm; 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Beſtände 


Van Houten’s Cacao. 


* 


Ueberall zu haben in Büchsen à 4 


fim. 3.30, Rm. I. 80, Rm. 0.95. 


Billets 


a3, 2 und 1 Mark bei 


Walter Lambeck. 


Sommer: u, Winter: Anzug: u. Paletot⸗Stoſfen, 
Tuchen, Buckskins ꝛc. 


Anzüge nach Maaß unter Garantie für guten Sitz. 


H. Hoenke, 


Altſtädt. Murkt 156. 


Feinste Tafelbutter 
aus ſüßer Sahne täglich zu haben bei 
B. Wegner & Co., Brückenſtr. 43. 
30 (Antheile 1. Kl. 2./3. Apr. 
Pr. Lotterie %% . % 3¼J,½ 1% 
Basch, Berlin, Stralauerſtr. 12. Porto 15 Pf. 
2 gut erhaltene, vorzüglich arbeitende Näh⸗ 
maſchinen verkauft m. Garantie für 25 
und 28 Mk. J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Sommerroggen zur Saat 
verkauft Block-Schönwalde, Fort III. 
Ein 2 Jahr alter ſchöner engl. 
Hühnerhund 
iſt billig zu verkaufen Tuchmacherſtr. 155. 


Ein Materialwaaren⸗Geſchäft 
mit Ausſchank in Thorn wird zu pachten 
oder zu kaufen geſucht. Offerten unter 
K. 100 in der Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben. 

Suche zum J. April einen un⸗ 
verheiratheten, kautionsfähigen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 


jungen Mann 
als Verkäufer für mein Mehl: u. Brod⸗ 
geſchäſt. 5 15 
| Schloßmühle, Thorn. 
Ein ordentliches, zuverläſſiges 
Kindermädchen, H 
das ſchon als ſolches gedient, ſucht zum 1. April 
Berkun, Hauptmann und Platzmajor, 
Gerberſtraße 267, II. 
Kunger Kaufmann, mit ſchöner Hand⸗ 
N ſchrift, wünſcht täglich während einiger 
Stunden die Buchführung u. Korreſpondenz 
für Geſchäftsleute und Handwerker gegen 
mäßiges Honorar zu übernehmen. Gefl. 
Offert. unt. M. P. 100 poſtlagernd erbeten. 


Suche einen 


Achneidemüller, 


welcher einen Vollgatter zu führen verſteht. 
F. Fischer-Argenau. 


Von heute ab nehme ich 


Fleiſch zum Räuchern 
an. H. Gutzeit, Blaue Schürze. 
Weiße und chokoladenfarbige 
Defen in größter Auswahl 
offerirt billigſt Salo Bry. 
Ein mittelgroßer 


Parterre-Speicherraum 
von ſofort zu miethen geſucht. Offerten 
unter Nr. 21 an die Exped. dieſer Zeitung. 
Ein möblirtes Zimmer und Kabinet iſt 
vom erſten April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 91, 2 Tr. 
Ein kl. fr. möbl. Zim. 3. v. Tuchmacherſtr. 183. 
wei Familienwohnungen vom 1. Apri 
O zu vermiethen, Brückenſtr. 19, III Tr. 
J. Skowronski, Bromb. Vorſt. 1. 


Die von Herrn Staatsanwalt Gliemann 
innegehabte Wohnung iſt verſetzungs⸗ 
halber vom 1. April 1889 zu vermiethen. 

J. Kurowski, Thorn, Neuſt. Markt 138/39. 
Ein möbl. Zim zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


Eine kleine Wohnung 
in der 1. Etage vom 1. April zu vermiethen. 

A. G. Mielke & Sohn. 
Schillerſraße 409 ſind zwei 1 
wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., vom 

1. April zu vermiethen. 

. DAL OhEFT.. 
F Gerechteſtraße 118 zu 

M vermiethen. Kwiatkowski. 
Vperfeßungshalber it Bäckerſtraße 2957 die 
1. Etage, beſt. aus 5 Zim. u. Zub., mit 
auch ohne Pferdeſt. zu verm. Näheres part. 
in möblirtes Zimmer und Kabinet 
zu verm. Strobandſtr. 15, 1 Tr. rechts. 
1 Romptoirzimmer zu verm. Seglerſtr. 138. 
möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herrn ſofort 
zu verm. Gerechteſtr. 122/23, III Trepp. 


| 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Curn | 
n 


Freitag den 22. nach dem Tur 


Generalverſammlung 


und 


= Turnkneipe. @) 
Monats- Oper: 


Danziger Enſemble. 
(Mit kleinen Aenderungen). 
1 Abonnements-Liste 
liegt in der Buchhandlung des 5. 
Walter Lambeck zur 085 Zeichnun 
Di 


e Direkt 


Deutscher 


Kaiser-94d 


Bromb. Vorſt. ar) % 


HE we 


3 
ter 
gem 


> 


lt 
Pr 


Sonnabend, 23. M 


N Grosser 3 
Carneval 
7 arneva 5 . die 
Mask. Herren 1 ME, m 
Damen frei, Zuſchauer cr 
Kaſſenöſſnung 7 uhr. Anfang 8 % 
Garderoben ſind von 6 Uhr ab Defeat 

lokale und bei C. F. Holzmann, Gerbeil” 
Nr. 286 zu haben. 1 


Fürsten“ | 
Krone 6 ein 


Bromb. Vorſt. 3 
Sonnt 


Anfang 7½ Uhr. 


Es ladet ergebenſt ein C. Bempl rie 
ener Ca 
Mocker - 0 
N Sonntag d. 24. 7 25 
f Grosser | iu 
i pal. 1 
m fasten, 
Maskirte Herren 1 Mk., mask. Damen di 
Zuſchauer à Perſon 50 Pf. de 
Anfang 8 uhr. SE zul] de 
Garderoben ſind von 6 Uhr ab im Ho die 
Lokale und in der Wohnung von o ke da 
mann, Gerberſtraße 286, zu habe 5 I% 
Alleinige Niederlagk & 
von 1 10 
9 91 die 
Ze Hüten S 
aus der Fabrik von ) 
J. F. Reiser, merlin 
J. Hirsch „, 
Breitestrasse I 

Kalſer⸗Medallon⸗Bio 
Die beliebten Medaillonbilder deem DR. 
Wilhelm I., Friedrich III. und Wilhe wiede Ri 
in Plüſch und Atlas haute relief, ſind gabel d 
eingetroffen und zu billigen Preiſen zu an 
Victor Orth; ti 


Bacheſtraßße Nr. 6 zur 


Lehr-Verträge | . 
find zu haben. % 
C. Dombrowski, Buchdr 


Marienburger 0 
Geldlotteri® | _ 
Siehung am 11., 12. u. 13. April 2 A 
Nur baare Geldgewin® "= 
Hauptgewinn 90 000 Il . f 
Ganze Looſe & 3,30 Mk, halbe Anthe N 
70 ME. a 

Ser Frankfurter * N 
Frühjahr: Pferd: Mass 
dolterie.. „ 


Ziehung am 3. April d. 
Looſe à 3 Mark. 


Königsberger 


pferie- Totte“ 
Ziehung am 15. Mai d. I 
Looſe à 3 Mk. empfiehlt 1, 
Dombro ws? 
Katharinenſtr. 7 0 
Beſtellungen von außerhalb ſind ; 
für Porto beizufügen. ge 


